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Naturverjüngung und Identifizierung 
der Schwarzpappel (Populm nigra) am Niederrhein

U lf Schmitz

(Manuskripteingang: 26. Februar 1999)

Kurzfassung: Am Niederrhein konnte an vielen Stellen Jungwuchs der Schwarzpappel (Populus nigra) in teils 
großen Beständen am Rheinufer festgestellt werden. Die Standorte der Naturverjüngung sind hauptsächlich 
Uferbefestigungen aus Stein aber auch Kies- und Sandbänke. Zum Schutz dieser Bestände wird aufgerufen, 
da sie von wasserbaulicher Seite regelmäßig entfernt werden.

Merkmale zur Unterscheidung von Populus nigra und Populus x canadensis werden zusammengefaßt und 
zeichnerisch dargestellt. Die Wichtigkeit der Beachtung morphologischer Bestimmungsmerkmale wird betont, 
da die übliche DNA-Analyse des Chloroplasten-Genoms lediglich P deltoides als Samenelter der Fl-Genera­
tion ausschließen, bestimmte Kreuzungskombinationen der F2-Generation (P. nigra 9 x P x canadensis or) je­
doch nicht nachweisen kann.

Schlagworte: Populus nigra, Naturverjüngung, Sukzession, Bestimmung, Niederrhein, Auenwald

Abstract: Stands o f young Populus nigra were recorded in many locations on riversides o f the Lower Rhine 
area. Habitats o f the natural regeneration are by preference fortifications o f stone but also sand- and gravel- 
banks. The protection of these stands is appealed, because they are removed regularly by official waterway ad­
ministration.

Attributes to distinguish Populus nigra and Populus x canadensis are resumed and illustrated. The impor­
tance o f morphological features for determination is underlined, because usual analysis o f  chloroplast-DNA 
only can exclude P deltoides as parent o f the FI-generation, but not show up certain crossing-combinations 
(P nigra 9 x P x canadensis or) o f the F2-generation.

Keywords: Populus nigra, natural regeneration, succession, determination, Lower Rhine region, riparian fo­
rest

Einleitung

In jüngerer Zeit ist die Schwarzpappel (.Populus 
nigra L.) verstärkt in das Interesse des Natur­
schutzes gerückt. Dies hängt mit dem Rückgang 
naturbelassener Flußauen zusammen, wo die 
Schwarzpappel im trockenen Flügel des Silber- 
weiden-Auenwaldes (Salicion albae) ihren natür­
lichen Wuchsort hat. Als weitere Gefährdungs­
ursache wird die Verdrängung dieser Art auf ge­
eigneten Standorten durch die häufige Anpflan­
zung des schnellwüchsigen Bastards Populus x 
canadensis Moench aus der Kreuzung der Eu­
ropäischen mit der Amerikanischen Schwarz­
pappel P deltoides, seltener auch mit P angu- 
lata, angesehen (Schmitt et al. 1997).

Über die Fähigkeit von Populus x canaden­
sis, sich selbständig fortzupflanzen oder sich mit 
P nigra zu kreuzen, existieren verschiedene An­
sichten: W olterson (1961) und Houtzagers 
(1937) berichten von Einzelfällen erfolgreicher 
Vermehrung durch Aussaat. W illink (1995) 
berichtet, daß sowohl in Literatur als auch in 
Gesprächen mit Dritten keine Hinweise auf 
Rückkreuzungen mit der einheimischen

Schwarzpappel gefunden wurden. Andere Quel­
len wiederum berichten von reichlicher Ver­
mehrung und Rückkreuzung mit Populus nigra 
(S ebald et al. 1990, Schumacher et al. 1995). 
Lohmeyer Sukopp (1992) beschreiben P x 
canadensis als eingebürgerte Art, die sich so­
wohl vegetativ als auch generativ fortpflanzt, 
wobei sie aufspaltet und P nigra unter Konkur­
renzdruck setzt. Kreuzbarkeit in vielen Kombi­
nationen unterhalb der F 1-Generation konnte 
schließlich unter Laborbedingungen von Ca- 
gelli & Lefèvre (1995) nachgewiesen werden.

Schwierigkeiten beim Schutz der Schwarz­
pappel ergeben sich jedoch bereits bei ihrer Iden­
tifizierung und damit der Feststellung ihrer Häu­
figkeit, da die Unterscheidung zwischen Popu­
lus nigra und Populus x canadensis im Gelän­
de zum Teil nicht immer leicht ist. Außerdem 
sind die Kenntnisse der Unterschiede auch bei 
Fachleuten nicht sehr verbreitet, was sicher auch 
an den meisten Bestimmungsbüchem liegt, mit 
deren Hilfe sich beide Taxa oft nur schwer von­
einander abgrenzen lassen.

In dieser Arbeit soll auf das verbreitete Vor­
kommen von Jungwuchs der Schwarzpappel am
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Rheinufer aufmerksam gemacht werden. Wei­
terhin sollen morphologische Merkmale zur Ab­
grenzung von Populus x canadensis zusam­
mengefaßt werden. Dies erscheint besonders vor 
dem Hintergrund von Interesse, daß eine Ab­
grenzung mit Mitteln der Genanalyse der Chlo- 
roplasten-DNA, wie sie am Niederrhein durch­
geführt wurde (Schmitt et al. 1997), nur bei Ba­
starden der Fl-Generation, nicht aber bei be­
stimmten Kreuzungskombinationen weiterer 
Generationen möglich ist.

Vorkommen von Naturverjüngung
Bei Begehungen der Rheinufer zwischen Bonn 
und der niederländischen Grenze bei Emmerich 
konnte an vielen Orten Jungwuchs von Populus 
nigra beobachtet werden. Dieser wächst oft in 
Mischbeständen mit Jungwuchs von Populus x 
canadensis. Als Standort werden sowohl Kies- 
und Sandbänke als auch Bruchsteinschüttungen 
und Buhnen besiedelt (Abb. 1 und 2).

Sehr große Bestände finden sich beispiels­
weise an den Ufern des Himmelgeister Rhein­
bogens südlich Düsseldorf (TK 4806/2 und 4) 
oder im Zonser Grind nördlich Dormagen 
(4707/1). An diesen beiden Fundorten sind auch 
größere Bestände von Altbäumen der Schwarz­
pappel vorhanden. Weitere Fundorte von Na­
turverjüngung von Populus nigra liegen bei­
spielsweise an den Rheinufem bei Monheim 
(4907/1), Düsseldorf-Urdenbach (4807/3), Ben­
rath (4807/1), Stockum (4706/1), Kaiserswerth 
(4606/3), Duisburg (4506/1), Rheinberg 
(4405/2), Rees (4204/1) und Emmerich (4103/3) 
sowie auf der Büdericher Insel bei Xanten 
(4304/2).

Auch aus den Niederlanden wird von einer 
Zunahme der Naturverjüngung der Schwarz­
pappel und ihrer Hybriden berichtet, die dort die 
Ufer von Waal und Maas besiedeln (B eringen

1998). In Frankreich wurde festgestellt, daß der 
dortige Jungwuchs der Schwarzpappel auf se­
xuelle Vermehrung und Aussamungen zurück­
zuführen ist (Legionnet et al. 1997), was aus der 
Tatsache geschlossen wurde, daß in den Be­
ständen kaum genetisch identische Exemplare 
festgestellt wurden. Untersuchungen in den 
Niederlanden und Großbritannien ergaben da­
gegen eine geringere genetische Diversität der 
Individuen, was auf die Abstammung des Jung­
wuchses von einer beschränkten Anzahl von 
Klonen rückschließen läßt (Rajora 1989, Lau- 
waars et al. 1997, Cottrell et al. 1997).

Genetische Überprüfung von Schwarzpap­
peln
Zur Überprüfung, ob es sich bei einem Baum um 
Populus nigra oder um P deltoides x nigra (= 
P x canadensis) handelt, wurden am Niederrhein 
in jüngerer Zeit DNA-Analysen des Chloropla- 
sten-Genoms der Bäume durchgeführt (V ornam 
et al. 1994, Schmitt et al. 1997).

Diese Art der Genomanalyse beruht auf dem 
Nachweis eines Chloroplasten-Gens, das bei Po­
pulus deltoides zu finden ist, und das bei einer 
Kreuzung mit P nigra maternal auf das Kreu­
zungsprodukt P x canadensis übertragen wird. 
Bei einer Kreuzung zwischen P deltoides und 
P nigra besteht eine interspezifische Kreu­
zungsbarriere, wenn P nigra der mütterliche El­
ter ist (M elchior & Seitz 1968), so daß eine er­
folgreiche Kreuzung zwischen beiden Arten nur 
mit P deltoides als mütterlichem Elter möglich 
ist. Da die Chlorplasten-DNA bei Populus nur 
mit den Eizellen und nicht mit dem Pollen (ma­
ternal) vererbt wird (M ejnartowicz 1991), läßt 
sich im Kreuzungsprodukt P deltoides x nigra 
ein Chloroplasten-Gen nachweisen das auch bei 
P deltoides zu finden ist und in dieser Form bei 
reiner P nigra nicht vorkommt.

Man kann also mit dieser Methode nicht di­
rekt P nigra nachweisen, sondern P deltoides 
als Elter eines Bastards zwischen beiden Arten 
ausschließen.

Der Schwachpunkt an dieser Methode ist al­
lerdings folgender: Aussagen lassen sich nur für 
Bastarde der F1 -Generation zwischen beiden Ar­
ten treffen, jedoch nicht für weitergehende 
Kreuzungskombinationen. So konnten M el­
chior & Seitz (1968) sowie Cagelli & Lefév- 
re (1995) durchaus die erfolgreiche Kreuzung 
zwischen P nigra und P x canadensis nach­
weisen. Diese Kreuzung funktionierte im Expe­
riment auch mit P nigra als mütterlichem Elter, 
so daß in diesem Falle ein Schwarzpappelhybrid 
zustandekommt, der mit der oben beschriebenen 
Methode nicht als Bastard identifiziert werden 
könnte und somit als reine P nigra angesprochen 
würde.

Es zeichnet sich jedoch ab, daß in Zukunft an­
dere genetische Methoden (zum Beispiel Faiv- 
re-Rampant et al. 1992, Legionnet et al. 1997, 
Heinze 1997) weitere Möglichkeiten bieten, die 
Bestimmung verschiedener Pappeltaxa zu über­
prüfen. Es soll an dieser Stelle nochmals darauf 
hingewiesen werden, daß unter dem Namen P 
x canadensis nicht nur Bastarde aus P deltoides
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A b b ild u n g  1. Ju n g w u c h s  v o n  Populus cf. nigra am  R h e in u fe r  b e i D ü s s e ld o rf -S to c k u m . F o to : Ulf Schmitz

A b b ild u n g  2. J u n g w u c h s  v o n  Populus c f. nigra a m  R Jie in u fe r d e r  B ü d e r ic h e r  In se l b e i X a n ten . F o to : Ulf 
Schmitz



100

Abbildung 3. Blätter von Populus nigra. (Zeich­
nungen nach Herbarmaterial, Maß­
strich = 1 cm)

und P nigra sondern auch aus P angulata und 
P nigra verstanden werden (F itschen 1977), 
was auch bei genetischen Untersuchungen 
berücksichtigt werden sollte.

Da die Kreuzungsprodukte aus P nigra und 
P x canadensis in Deutschland genetisch noch 
nicht untersucht worden sind (V ornam, mündl. 
Mittig. 1996), und da die Genomanalyse einen 
gewissen Aufwand erfordert, der bei praktischer 
Geländearbeit nicht immer zu leisten ist, dürfen 
die morphologischen Merkmale bei der Identi­
fizierung von Schwarzpappeln zwangsläufig 
nicht vernachlässigt werden.

Morphologische Unterscheidungsmerkmale 
zwischen Populus nigra und P. x canadensis
Da man unter dem Namen „Populus x cana- 
densis“ einen ganzen Formenschwarm von 
Schwarzpappelbastarden zusammenfaßt, die in

verschiedensten Klonen kultiviert werden, sind 
deren Merkmale zwangsläufig weniger eindeu­
tig als die Merkmale der reinen Art Populus ni­
gra. Man kann also durchaus eine typische Po­
pulus nigra beschreiben, während es eine typi­
sche Populus x canadensis nicht gibt. Es gibt je­
doch 16 häufig kultivierte Klone der Hybriden, 
die sogenannten Altsorten, die sich beschreiben 
lassen (M üller 1974). Alle Pappeln der Sekti­
on Aigeros, zu denen auch Populus nigra zählt, 
zeichnen sich durch eine gewisse Variabilität 
aus, so daß an ein und derselben Pflanze die 
Blätter junger Triebe anders aussehen können als 
die von älteren Trieben. Es sollten also möglichst 
immer verschiedene Pflanzenteile und Merk­
male beobachtet und kombiniert werden.

In Tabelle 1 und 2 werden die Merkmale aus 
eigener Beobachtung und brauchbar erschei­
nende Merkmale, die in verschiedenen Litera­
turquellen genannt werden (B eringen 1998,

Abbildung 4. Blätter von Populus x canadensis 
verschiedener Sorten, a: ,Drömling‘, 
b: ,H arff, c: ,Marilandica‘, d: ^ero- 
tina* (Zeichnungen a-b nach Herbar­
material, c-d aus Beringen 1998, 
Maßstrich = 1 cm)
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Tabelle 1. Wichtige Blattmerkmale

Populus nigra (siehe Abb. 3) Populus x canadensis (siehe Abb. 4)

Blattrand immer ungewimpert junge Blätter meist mit gewimpertem Blattrand, je 
doch im Alter verkahlend

keine Drüsen an der Übergangsstelle 
Blattstiel/Blatt (bei Wasserreisern mit 
sehr großen Blättern sind jedoch Drüsen 
möglich)

An der Übergangsstelle Blattstiel/Blatt oft mit zwei 
Drüsen

Blattgrund keilförmig ausgewachsene Blätter am Blattgrund meist gerade 
abgestutzt bis leicht herzförmig, manche Klone 
aber auch keilförmig (Klon ,Marilandica‘)

Blattform schlank rautenförmig Blatt meist breit dreieckig (leicht herzförmig bis breit 
rautenförmig)

Tabelle 2: Weitere Merkmale mit untergeordneter Bedeutung

Populus nigra Populus x canadensis

Blüten deror mit 21-30 Staubbl. (meist 10-20) 
Kätzchen < 10cm

Blüten der or oft mit mehr als 30 Staubbl., Kätzchen oft 
> 10cm

Blüten der 9 mit 2 Narben, Frucht 2-klappig Blüten der 9 mit 2 bis 4 Narben, (meist 3-4), 2-klap- 
pige Früchte selten

Blattaustrieb grün Blattaustrieb meist rötlich (bei Klon ,Marilandica‘ 
grün

Das unterste Seitennervenpaar der Blätter 
entspringt dicht am Blattgrund

Das unterste Seitennervenpaar entspringt mit größerem 
Abstand zum Blattgrund (sehr variables Merkmal)

Zweige einjähriger Triebe rundlich Zweige einjähriger Triebe rund bis kantig

Harz an ausgewachsenen Knospen rot Harz an ausgewachsenen Knospen orange bis gelb

Borke am Stammfuß mit tiefen Furchen, 
mit zahlreichen Leisten, die oft rautenförmig, 
x- und y-artig miteinander verwachsen sind. 
Borke in der Krone glatt.

Borke in der Regel weniger tief gefurcht. Die Furchen 
laufen mehr parallel.

oft mit Gallen am Blattstiel (Pemphigerus) Gallen seltener

wird in der Regel nicht von Misteln befallen wird gerne von Misteln besiedelt

Lentizellen oval Lentizellen meist schlank bis linienförmig

B roekhuizen 1961, B roekhuizen et al. 1971, Diskussion
Dode 1905, Fitschen 1977, Hoffmann 1988, B eringen (1998) vermutet, daß die Zunahme 
Houtzagers 1937, Koltzenburg 1995, van der von Pappeljungwuchs am Rheinufer in den Nie- 
M ijden 1996, Wolterson 1961), gegenüberge- derlanden folgende Ursachen hat: Erstens das 
stellt. Da der Pappeljungwuchs noch keine Blü- verstärkte Auspflanzen von Klonen von Popu- 
ten ausbildet, sind die Blattmerkmale für eine lus nigra in den Niederlanden, das als Natur- 
Bestimmung am wichtigsten (Tabelle 1). Es sind Schutzmaßnahme die Wiederansiedlung der 
normal entwickelte Blätter der Langtriebe zu un- Schwarzpappel initialisieren sollte. Zum ande- 
tersuchen, keine Wasserreiser mit überdurch- ren sei bei Populus x canadensis bis 1972 der 
schnittlich großen Blättern. einzige weibliche Klon, der in einigermaßen be-
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deutendem Umfang angebaut wurde, die Sorte 
,Marilandica‘ gewesen, die überwiegende Mehr­
heit der Pappelpflanzungen habe jedoch aus 
männlichen Klonen bestanden (vor allem R o ­
busta4 und ,Serótina4). Nachdem nach 1972 wei­
tere weibliche Klone in den Handel gekommen 
und angebaut worden seien, seien die räumlichen 
Barrieren sowie phänologische Blütezeitbarrie­
ren zwischen verschiedengeschlechtlichen Pap­
peln geringer geworden. Dadurch sei eine bes­
sere Durchmischung sowohl mit anderen Klo­
nen von P x canadensis als auch mit P nigra 
möglich geworden.

Ob ähnliche Gründe für eine Zunahme von 
Pappeljungwuchs auch in Deutschland eine 
Rolle gespielt haben, ist zweifelhaft, da hierzu­
lande in den letzten Jahren am Rhein weder zu­
sätzliche Pflanzungen in großen Maßstab von 
Populus nigra noch von P x canadensis zu ver­
zeichnen waren. Weiterhin ist unklar, ob über­
haupt eine Zunahme der Naturverjüngung statt­
gefunden hat. Es erscheint immerhin möglich, 
daß es auch schon in den vergangenen Jahr­
zehnten genauso viel Pappeljungwuchs gegeben 
hat, dieser nur nicht weiter beachtet wurde, zu­
mal fast jedes natürliche Pappelaufkommen am 
Rheinufer von wasserbaulicher Seite sofort 
wieder beseitigt wurde und wird.

Daß die Schwarzpappel tatsächlich an ihren 
natürlichen Standorten (Silberweiden-Auen- 
wald) durch die Anpflanzung von P x cana­
densis verdrängt wurde, wird von Sebald et al. 
(1990) in Frage gestellt, indem berichtet wird, 
daß Pflanzungen von Hybrid-Pappeln nicht, wie 
vielfach in der Literatur angegeben, im Bereich 
des Salicetum albae, sondern im potentiellen 
Querco-Ulmetum erfolgen. Wochenlange Über­
schwemmungen, denen die Silberweiden-Aue 
ausgesetzt sein kann, führen demnach zum Ab­
sterben von P x canadensis. Nach eigenen Be­
obachtungen am Niederrhein befindet sich zwar 
die Mehrheit der großen Hybrid-Pappelforste in 
der potentiellen Hartholzaue, jedoch können An­
pflanzungen von P x canadensis durchaus auch 
langfristig im Bereich der potentiellen Weich- 
holzaue überleben.

Der Schutz noch bestehender Auenwälder ist 
sehr wichtig. Die natürliche Verjüngung von Po­
pulus nigra an den verschiedensten Fundorten 
zeigt, daß für eine Regeneration von Weich­
holzauenwald keine Anpflanzungen von 
Schwarzpappeln notwendig sind.

Zur Erhaltung der Schwarzpappelbestände 
wäre es dagegen wünschenswert, wenn nicht 
ständig der natürliche Pappeljungwuchs am 
Rheinufer entfernt würde, sondern natürliche 
Sukzession zugelassen werden könnte. Es ist 
nicht nur vielfach zu beobachten, daß immer 
wieder die natürlichen Pappel Verjüngungen am 
Rheinufer abgesägt werden, teilweise werden so­
gar die Kiesbänke, auf denen viele Jungpappeln 
gekeimt sind, umgepflügt (I. V ollmer mündl. 
Mittig.). Als Grund für diese Zerstörungsmaß­
nahmen wird eine Behinderung des schnellen 
Wasserabflusses bei Hochwasser gesehen. Es 
müßte allerdings inzwischen klar sein, daß für 
eine nachhaltige Wasserbewirtschaftung weite 
Auen als natürliche Ausweichmöglichkeit für 
größere Wassermengen zur Verfügung stehen 
müssen, anstatt nur für schnelle Abflüsse zu sor­
gen, die für kurze aber heftige Hochwässer ver­
antwortlich sind. Es würde für den Erhalt der 
Schwarzpappel sicherlich reichen, die Vernich­
tung des natürlichen Aufwuchses in Zukunft zu 
unterlassen. Darüber hinausgehende Pflanzun­
gen reinrassiger Schwarzpappeln sollten nicht 
am Rheinufer erfolgen, sondern höchstens an 
Standorten, die ohnehin bereits Teil der Kultur­
landschaft sind, also zum Beispiel als Ersatz für 
gefällte Populus x canadensis in Baumreihen. 
Weitere Pflanzungen von Schwarzpappelsteck­
lingen sollten unterbleiben, um die uner­
wünschte Sortenbildung durch Klonierung zu 
verhindern.

Die überwiegende Mehrheit des Pappeljung­
wuchses am Rheinufer ist morphologisch zu Po­
pulus nigra zu stellen. Daß sich bei einer natür­
lichen Auenwaldregeneration auch einzelne P x 
canadensis entwickeln und vermehren können, 
sollte dabei tolerierend in Kauf genommen wer­
den und schadet der Lebensgemeinschaft der 
Weichholzaue sicherlich kaum.
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